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Shorley–

für natürlich frische Energie

Der erfrischende Durstlöscher aus 60 %

Schweizer Apfelsaft und 40 % Passugger-

Mineralwasser.

Shorley – 

Glarner lehrt in Basel das Schreiben
Der 38-jährige Glarner Marc
Oberer ist Schreibcoach und
macht eine Ausbildung zum
Achtsamkeitstrainer. Bei
Kursteilnehmern aktiviert er
den kreativen Fluss und das
Handwerk. Sein Raum im Bas-
ler Rheinhafen ist dafür ideal.

Von Irène Hunold Straub

Basel. – Im Basler Rheinhafen hört
man Vogelgezwitscher. Die Möwen
kreischen. Man sieht lange, hochsee-
taugliche Kähne, die an der Fenster-
front vorbeiziehen und ist in einer an-
deren Welt.

Hier, in seinem grossen Raum mitten
im Basler Rheinhafen, hilft Marc Obe-
rer seinen Kursteilnehmern auf die
Sprünge, indem er beispielsweise eine
Schreibwerkstatt mit dem Titel anbie-
tet «Was macht manche Bücher so
spannend, dass man sie nicht mehr
weglegen kann?» Der Schreibcoach
erklärt anhand von aktuellen Krimis
und Thrillern Tricks des Spannungs-
aufbaus und lässt die Teilnehmerin-
nen und Teilnehmer schliesslich selber
das Schreiben ausprobieren.

Oder er bringt den Schreibinteres-
sierten das sogenannte Clustering nä-
her. Das ist eine Methode des kreati-
ven Schreibens mit Hilfe von Assozia-
tionsketten, die von einem Zentral-
wort ausgehen. «Indem Clustering
mit der Funktionsweise unserer bei-
der Hirnhälften arbeitet, wird auch
das Schreiben von komplexen Texten
zum beschwingten Genuss», sagt
Oberer, der es wissen muss.

«Schreibblockaden gehören der
Vergangenheit an», ist er überzeugt.
Und er zeigt einen grossen Bogen vol-
ler Wörter, welche die Teilnehmerin-

nen seines letzten Kurses zu Papier
gebracht haben.

Das Stresslevel
im Alltag senken

Marc Oberer möchte mehr anbieten
als eine herkömmliche Schreibwerk-
statt. «Ich arbeite ressourcenorien-
tiert und möchte den Leuten die Mög-
lichkeit geben, selber etwas zu entwi-
ckeln.» Kreativität wird gross ge-
schrieben. Das heisst, zuerst kommt

alles in einen kreativen Fluss, und
dann erst folgt das Handwerk. Dazu
gehört auch, dass jene, die zu ihm
kommen, lernen können, ein selbst-
bestimmtes, mutiges Leben zu leben.
Oder wie es eine Kursteilnehmerin
formuliert hat: «Das Innere nach aus-
sen kehren.»

Da ist für den Schreibcoach seine
neue Ausbildung zum Achtsamkeits-
trainer besonders hilfreich. Dem-
nächst bietet er an der Volkshoch-
schule der Region Olten-Gösgen-Gäu
einen achtwöchigen Kurs «Stressbe-
wältigung durch Achtsamkeit» an.
Dabei lernen die Teilnehmer, wie sie

ihr Stresslevel im Alltag senken kön-
nen. «Der Schlüssel dazu ist mehr
Achtsamkeit», weiss Oberer. Man
lernt Methoden, mit denen man wa-
cher und bewusster werden kann. Ver-
schiedene Meditationsübungen sowie
Yoga gehören dazu.

Viele Interessen,
viel gemacht

Heute kommt dem in Glarus Aufge-
wachsenen zugute, dass er eine breite

Ausbildung genoss. Er hat einen Stu-
dienabschluss in Spanisch und in
deutscher Sprach- und Literaturwis-
senschaft. Auch ein Theologiestudium
trieb er weit voran – bis es ihm zu dog-
matisch und kopflastig wurde. «Im
Nachhinein sehe ich das Theologie-
studium auch als Ressource. Es hat
mich geprägt, ist jetzt aber mehr ins
Produktive verlagert worden.» Später
hat er auch noch als Gymnasiallehrer
abgeschlossen und von 2007 bis 2012
unterrichtet.

Während eines Studienunterbruchs
wird Oberer journalistisch tätig. Bei
den «Schaffhauser Nachrichten»
lernt er das Handwerk. Als freier Jour-
nalist schreibt er etliche Hintergrund-
berichte. Damals gab es noch mehr
kleinere Zeitungen, heute sei es
schwieriger, etwas unterzubringen.
Eine gute Zeit erlebt er als freier Mit-
arbeiter der «Basler Zeitung». 

In Basel lernt er auch Isabelle ken-
nen, die Mutter seiner im Februar ge-
borenen Tochter Jeanne. Hier gefällt
es dem Glarner, hier könnte er stun-
denlang den breiten Rhein betrach-
ten. Auch wenn er die Landschaft sei-
ner Heimat einmalig findet und im-
mer wieder überwältigt davon ist.
Dann etwa, wenn er seine Schwester
Sonja Plüss besucht, die musikalisch
clowneskes Theater macht und in Mit-
lödi lebt. Oder wenn er mit einem
Freund von Muotathal ins Glarner-
land wandert.

Er stehe noch ganz am Anfang mit
seinem Angebot, sagt Oberer. Noch
sei seine Selbstständigkeit nicht exis-
tenzsichernd. Er gibt sich Zeit und be-
wahrt seine Begeisterung für alles, das
mit Kreativitäts- und Neuroforschung,
Meditation und Psychologie zusam-
menhängt. Später will er nicht nur an-
deren Menschen zum Schreiben ver-
helfen, sondern sich auch selbst als
Autor äussern. Privat hat er es schon
getan. «Ich bin stets am Wachsen und
werde dann bestimmt einmal kund-
tun, was ich zu sagen habe.»

www.raum-zum-schreiben.ch

Weitere Infos: www.suedostschweiz.ch/dossier
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Viele Interessen zusammengeführt: Der Glarner Marc Oberer setzt mitten im Basler Rheinhafen auf Kreativität – für sich
und für andere. Bild Irène Hunold

Die Glarner Messe steht nach
17 Jahren unter neuer Fühung
Nach 17 Jahren an der Spitze
der Glarner Messe übergibt 
Peter Gallati die Leitung in
neue Hände. Für die Durch -
führung der Messe ist jetzt die
Wigra Gruppe verantwortlich.

Glarus. – Das Familienunternehmen
Wigra hat laut der gestrigen Mittei-
lung als Organisatorin der ZOM Wet-
zikon, Winti Mäss, AMA Aarau und
weiterer Publikums- und Fachmessen
langjährige Erfahrung und kann auf
ein professionelles Team zählen.

Neu wird als Messeleiterin Suzanne
Galliker die Glarner Messe verant-
worten. Innerhalb der Wigra Gruppe
ist sie auch für die grösste Aargauer
Messe, die AMA in Aarau, wie auch
für die nationale Gastronomie-Fach-
messe ZAGG verantwortlich, heisst
es in der Mitteilung weiter.

Gallati und Kundert im VR
Nach ihren Aussagen kennt Suzanne
Galliker bereits den Grossteil der
überregionalen Aussteller als Kunden
der AMA und weiss auch die Anliegen
der regionalen Aussteller zu erfüllen.

Gabriel Kundert (VR-Präsident der
Belfin AG) und Peter Gallati verblei-
ben im Verwaltungsrat und stehen
weiterhin beratend zur Verfügung.

Neu nimmt Christian Gyger als Ver-
treter der Wigra-Besitzerfamilie im
Verwaltungsrat Einsitz. Gemäss Gy-
ger soll die Glarner Messe ausser Ver-
besserungen im Standbaubereich und
kommunikativen Ergänzungen 2013

keine grundlegenden Änderungen er-
fahren, heisst es weiter. Die Preise
würden nur moderat erhöht.

Neues Standbau-System
Das Erscheinungsbild der Messe wer-
de neu durch die Verwendung des
heute in der Schweiz meistverwende-
ten Syma Standbau Systems sicher
stark positiv beeinflusst, wie es in der
Mitteilung weiter heisst. Damit soll
die erfolgreiche Glarner Messe auch
in Zukunft jährlich die ideale Messe-
Plattform im Einzugsgebiet zwischen
Zürichsee und Rheintal bleiben und

ihre Position weiter stärken. Profes-
sionell geführte Publikumsmessen er-
fahren laut Mitteilung in den vergan-
genen Jahren immer mehr Beliebtheit
und wachsen stetig.

Der Besucher schätze den persönli-
chen Kontakt, die fachmännische Be-
ratung und die Messe auch als einen
Erlebnis-Treffpunkt.

Die Glarner Messe dürfe daher si-
cher auch dieses Jahr mit guten Besu-
cherzahlen rechnen: der Freitag,
1. November (Allerheiligen), werde
nebst dem immer starken Wochenen-
de das Seine dazu beitragen. (eing)

Neue Leitung: Suzanne Galliker und Christian Gyger stehen neu an der Spitze
der Glarner Messe.
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Das Gewissen
ist nicht mitgewachsen
Der Fleischskandal füllt sämtliche
Medien. Viele sind dabei um ihre Ge-
sundheit und ihr Portemonnaie be-
sorgt. Die Produzenten werden als
Halsabschneider gegeisselt, die ihren
Profithals nicht vollkriegen.

Aber wer kriegt den Hals nicht voll?
Die Ankläger vergessen gern, dass die
Verantwortung bei ihnen selber liegt.
Die Forderung nach Billigfleisch be-
antwortet der Markt mit dem Ange-
bot. 2011 wurden in der Schweiz
414 000 Rinder, 300 000 Kälber,
3,1 Millionen Schweine und 100 Mil-
lionen Hühner geschlachtet. Diese
Tiere entstammen nicht der heilen
Bauernwelt. Sie leben zusammenge-
pfercht in Grossanlagen. Geschlachtet
wird in Fliessbandmanier in zentrali-
sierten Schlachthäusern.

Der Fleischkonsum ermöglichte bei
der Evolution die Vergrösserung unse-
res Gehirns. Dabei ist wohl das Wachs-
tum unseres Gewissens auf der Stre-
cke geblieben. Wer denkt an der
Fleischtheke statt an sich selbst, an die
Millionen Tiere, die jährlich in Fleisch-
fabriken geboren werden und jämmer-
lich bis zu ihrer «Erlösung» leiden?

Wir können als Konsumenten be-
einflussen, ob diese Tiere überhaupt
gezüchtet werden. Wir können zum
beispiel öfter auf Fleisch verzichten,
sparen und uns Fleisch leisten, das
von glücklichen Tieren aus der Region
stammt. Oder man macht es wie ich
und isst nur das Fleisch von Tieren, die
man selbst oder die Jagdkameraden
erlegt haben. Dafür muss man zum
Töten eines Tieres stehen. Aber das
wäre ein anderes Thema.
Mirko P. Slongo, Glarus

Wer für den Kanton
Linthal 2015 prüft
Glarus. – Der Kanton Glarus prüft
nicht selbst, ob die bautechnischen
Auflagen beim Bau des Pumpspei-
cherwerks Linthal 2015 eingehalten
werden. Laut Bulletin des Regie-
rungsrates hat dieser die 2. Etappe für
2013 und 2014 an die Firma Basler &
Hofmann AG in Zürich vergeben. Die
Firma hat 2011 schon die technische
Überprüfung des Bauvorhabens vor-
genommen. (mitg)


